
Der Crucifiixus miıt dem königlichen
Diadem auf einem modernen INCSODO-

tamıschen Silberdecke
Von Dr BAUMSTARK

er die Darstellung der Kreuzigung Christi in der'früh—
christlichen uns besIitzen WIr se1It einigen Jahren derjenigen
VON Reil*) eiıne tre  iche Untersuchung, welche die uhnrende
Bedeutung des näherhin syrischen Orients Tür die Nniwıcke-
lung des Ikonographischen ypus HIS seinem ingehen in die
romanısche und die 1mM CNSCICH und allein berechtigten W ort-
sinne byzantınısche Kunst endgiltig 1INns ellste 16 gestie hat
In der letzteren ist eine orm des Kreuzigungsbildes herrschend
geworden, die entweder In M Anschluss Joh E
EZW den Gekreuzigten, un ZW ar m1t geöffneter eite,
den bereits geschlossenen ugen des oten, HT: zwıschen der
utter und dem Lieblingsjünger darstellt oder dieses eintachste
Schema einerselfs noch UPC die dorft genannten Begleiterinnen
der allerseligsten ungirau, andererselts Hr den aus der p_
ischen UVeberlieiferung stammenden auptmann mi1t Z Schwure
erhobener RKechten, sehr auch noch UTe ein über den Quer-

des Kreuzes schwebendes Engelpaar ergänzt. Der Bild-
LyPUS omm auft syriıschem en In seiner kürzeren (jestalt aul
dem eINZIE noch erhaltenen Silberdeckel, in der ausführlıchen
der betreitenden Minilatur des bildergeschmückten Evangeliars VO

*) Die fFrühchristlichen Darstellungen der Kreuzigung Christti ickers
Uudien über christlich Denkmäüäler 2) Leipzig 1904
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a  n ZZUZ2 VOT, Qas sich 1mM Besitz des jakobitischen Markus-
Ostiers in Jerusalem befindet,‘) und ich hoffe be]l Pubiilkation des
Bilderschmuckes jener unschätzbaren Hs demnächst darzutun, dass
auch wieder gleich dem abschliessenden iIrühchristlichen ypus
in Syrien selbst Hause und erst VO hier nach Konstantinopel
übertragen worden IST Aber auch noch eline zweite Auffassung .  nder Kreuzigung, Tür die vielmehr ausschliesslich die synopfische
Ueberlieferung, insbeson
dere Luk Z3 30 —453

Z
kmassgeblich SEWESCH

sein dürfte, lässt sıch
seit dem n der FE S A N%.
christlichen Zeit in der N ı “

uns Syriens heobach-
AA iten A N2

uch hier ist als glex SeiIn Kunstgegenstan| 1M
8Besitze des genannten

%. 78OS{Tiers anzuführen, der \ S
wiederum AaUS Silber-

aeCcC In geiriebener ÄAr S C
hei{t hergestellte Einband- C  A

E,  a
decke]l eines we1lit jJünge-
ren Evangeliars, 21il wel- S
chen ich bereits 1588
dieser Zeitschri Inge-
wliesen habe Während
die Rückseite HUNSeTeEeSs Fig
Metalleinbandes die als
Himmelskönigin thronende (jottesmulftter m ıt dem inde, umgeben

(jotteslammes und der au desVonNn den Symbolen des
Geistes, den ZWO Aposteln und den VvVıier Lvangelisten, AlET=

weilst zeigt die In Fig reproduzierfe Vorderseite in den en

NR AA  gleichfalls die letzteren m11 inren ymbolen (Engel, LÖWE, Kind,

7 Vgl méine vorläufigen Notizen UDer 1ese Hs in der Mitteilung über
Drei Ulustrierte Syrische Evangeliare 1m ()riens ChAhristianus [ V. 409—413,
SOWI1e 179 und X dieser Zeitschritt
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Adler), die als ihre Begleiter erstimails in einem dem syrischen
nahestehenden Kunstkreise, Kavenna, auftauchen, später in
der unter syrischem 1INTIUSS stehenden Vierevangelienillustration
der Armeniter tIrühzeitig und nı Nachdruck wıederzukehren. Kiıne
reichere Schmuckleiste, deren ineinander überzreilende Kreuze AUus

je TtüunT knopfartigen rhöhungen esteMen, verbindet unien und
hbeiden Seiten diese FCckilelder und cheımlnt AMNCH oben durchzu
scchimmeren. Wesentlich verdecC wird S1e hıer urch zwel VO

vier Frlügeln umgebene Engelsköpie, Zzwel auSs Frlüchtigkeit
eines ihrer Frlügelpaare eraubte Exemplare der EC%  é  DUYC GEPXOLL,
deren 1m Anschluss an IS O, In ıT orhNeDde die Irishagionsein-
leitung des eucharistischen Hochgebeits in den orlientalıschen 1TUr-
ıen gedenkt.") Fin schlichter und sehr Teiner erIsta hildet die
ausserste mrahmung des (Janzen, e1in erheblich oröberer diejenige
der Inschriftplatte, welche, über der Dreiteren Bordüre zwıschen
die unteren - Ckielder gestellt, die arabische, karsüni{i, n 11

syrischen Buchstaben geschriebene idmung des in der kostbaren
eingeschlossenen Evangelienbuches das Syrerkloster der

eiligen nthält nter einer:höchst barock gestalteten A
kade 1Si en  ich wie je es der viıer Evangelistenbilder die uUunNns

interessierende Kreuzigungsdarstellung der SrTOSSCH Hauptbildfläche
angebracht, in die eltsam gestaltete (Ornamente recCc aufregend
hineingreiftfen. Wir sehen den Herrn und dıe beiden chacher
gleichmässig das aup SC die rechte CNhulter genelgt un
miıt einem Lendenschurz bekleidet, der AdUus rell he
stehen CHCMT, Mn drelı Nägeln eiıne CITUX IMMISSA geschlagen,
wobel der drıtte age!l durch e1 Füsse des elılands dringt,
während Cn De]1 den Schächern LIUTr einen uUuSSs an den Kreuzes-
sStamm heitet, das zweıte Bern dagegen ohne Annagelung hinter
aserste gedrüc ist Alle drel (Gjestalten en kurzgehaltenen

Bart und schulterlanges LOcCkenhaaTt DIie ugen düriten eher De-
Öffnet, als gesChlossen denken sSeIN. Jedenfalls aber dieE  &, und ehl auch dıie Kreuz-utende Seitenwunde des Herrn,

Nächstverwandte Darstellungen derselben In der bıldenden uns haft,
W1e Nır ireundlıchst mıtteılte err Pfarrer Dr. iche l auft der m1T
Dr otih durchgeführten kleinasiatischen Expedition in en ogrie-
chischen Kirchen K'einasıens gemalt gefunden. uch die ala TO Venedig
hietet solche beiden Seiten der Hetoimasia.

S,
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inschrift, deren Stelle mMa  —_ einen eigentümlichen, eıner Jakobiner-
mMüÜütze ähnlichen Gegenstand gewahrt. Wie TISTIUS 1ST auch der

gyute chäaächer rechts VO Beschauer AaUS nımbiert, NUur dass seın
Nimbus der Strahlen entbehr die als mächtige Zacken VON dem
jenigen des leidenden (jottmenschen nach oben Sonne un
ond t!ankieren die obere asta des Christuskreuzes, während
seinem FUuSSe der Totenschäd mit gekreuziten Knochen 1e2 Im

SIC  Aı die (jelisse-Hintergrund werden Leidenswerkzeuge
lungssäule, aut welcher der ahn Ste eın kelchartiges (jefäss
m1t dem verdoppelten ysoprohre; die LLAanze der Seiten-
öffnung; eine Leiter: eine Art VON Hellebarden ınd 7We]1 (jeilsse-

Fın Mann, anscheinend in mittelalterlıcher Ritter-- ——  A N A  E lungsruten.
rüstung, nıe ndlich, den Kreuzesstamm umklammernd, VO Be-
schauer in neben demselben, während hm gegenüber drel
kuppelgedeckte (jebäude Füssen des Gekreuzigten jegen.

Nimmt INan diese Darstellung als Ganzes, wıird INan DA n nelg seIn, s1e, namentlich 1mM Zusammenhang mI1t em Ornament,
TUr eI{WAS NIC 1Ur der Ausführung, Ssondern auch dem ikono-
graphischen ypus nach recCc Junges halten, Dei dem abend-
ländische Einiflüsse enıscheidend mitspielten. In der Tat nennt die
Widmungsinschrift *) als Jahr er Anschalifung des Evangelien-
buches iür die jakobitische Kirche in Jerusalem und mıthın ohl
auch der Herstellung der Einbanddecke AUS Silberblec 871 der
christlichen Aera, während als Provenienzort der hochwürdigste
Herr atran 1as, Bischoft der jakobitischen yrer in Jerusalem,
m1t Larbekir das alte mM1 anzugeben In der Lage W aTl.

Dass Del der also mesopoftamischen Arbeit abgesehen VO Orna:-
mentalen beispielswelise ın der Anbringung der Leidenswerkzeuge
abendländische W eise, etwa UUr Vermittelung der FruSSisSschen
unst, einen gewissen 1INnTIuUSs geü hgbe, wırd sich denn ohl
auch kaum in Abrede tellen assen,“ und möchte INan viel-

") Dieselbe lautet Quda uJam bramlı häd6 I-andjtl Iimmatran
Nür MIn mal eI-mu'minin 110 hait Marqus -el-andjyili fi-I-Quds SINnNat

acD*a m  In  e (Angenehm WAar der eidenschaftliche Wunsch, dieses Evan-
gelıum VO Gelde der Gläubigen nach dem Markuskloster in Jerusalem
beschaffen, dem Maträn en-Nuür. Jahr 18571 der christlichen era

5 Die Unterbringung der evangelischen Bilder und der Kreuzigungsszene
unter Arkaden ist sıich bodenständig, Ja charakteristisch (ost)syrisch. Man
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A  MT  — é.1‘*; N n  A  E  ?JT —.  0S  E E E N  /  A. Baumstark  leicht geneigt sein, eine weitere Beschäftigung mit unserer ost-  syrischen Kreuzigungsdarstellung für durchaus zwecklos zu halten.  ?:  Was indessen zu einer solchen herausfordert, ist ein bisher nicht  erwähntes Detail, das auf der die Mitte des Deckels in grösserem  Masstabe vorführenden Fig. 2 völlig deutlich wird. Christus trägt  C  R  |  AAAr  n ]  -  .  :  PE  RE  |  ©  A}  4  f  „:q_‚$  .  K A A  K  W  in  ‘uj  1„@„  e  \  E  Y  ®  A  E  .  ig 2  statt der Dornenkrone, seitlich unter den langen Haarflechten ver-  schwindend, ein nicht misszuverstehendes Königsdiadem in der  alten Form eines mit schweren Edelsteinen besetzten Stirnbandes.  Was sonst auf unserem Metalleinband wie abendländische Inspi-  SE S  ;v  vgl. den Rabbüläkodex und das Widmungs- bezw. die Evangelistenbilder vor  dem Etschmiadzinevangelium (Strzygowski Taf. II 2, ID. Sehr nachdrück-  lich ist auch auf das Specksteinrelief der als H AAYIIOX bezeichneten Hode-  getria in Brustbild im British Museum (Dalton Catalogue of Early Christian  }
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leicht geneigt sein, eiıne weitere Beschäftigung miıt OS{-
syrischen Kreuzigungsdarstellung TÜr durchaus zwecklos halten
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erwähntes Detail das auft der die des Deckels in grösserem
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sta der Dornenkrone, SEIMC unter den langen Haarftflechten VelIi-

schwindend, eın N1IC m1sszuverstehendes Königsdiadem in der
alten Form elnes mit Sschweren Ldelsteinen beseitzien Stirnbandes
Was SONST auft uns Metalleinban w1e abendländische nspi-
vgl den Kabbüläkodex und das W idmungs- DeEeZW. die Evangelistenbilder VOT
dem Eischmiadzinevangelium S k 1 Lat Z I1) Sehr nachdrück-
ich 1st auch aul das Specksteinrelie{f der als .LA.Ä Dezeichneten ode-
gefria in Brustbild 1im British Museum (Dalton Catalogue of arty Christian
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ratıon nmutet welst schon auft die i{mosphäre des oder

Jhs Demgegenüber sStie hier e{was, W as allerdings islange
auch NUur AUus abendländischer uns bekannt War hier aber viel-
mehr Komanıschen heimisch 1ST dazu noch SC denkbar
altertümlichsten orm FIN Versuch diese Erscheinung ZUl CI-

klären dürtte immerhiıin gemacht werden sollen
Fragen WITr uns W as VON dem königlichen Diadem des Cruxi-

T1XUS abgesehen, das Tür den vorliegenden ypus des Kreuzigungs-
bildes Charakteristische SCI, MUSS die Antwort lauten die auft
jeden spezifisch johanneischen Zug verzichtende sirenge Beschrän-
kung aul das der synoptischen UVeberlieferung markantesten
hervortretende SC  chermotiv Hiıer 1ST 11U11 zunächst tiestzustellen
ass 1eselbe Beschränkung noch einmal mesopotamischer
„Kunst““ Aauftitrı und diesmal Stelle die den Ver-

An der Hs edica abendländischer Bedingtheit gesichert 1ST
ala (heute 357) besitzt die |LLaurentiana Florenz
das CINZISC ekannte xemplar noch unedierten Jungen ApoO-
ryphons arabischer Sprache das SCINENIN ersten und grössten
e1lle sich NT dem gedruc vorliegenden Evangeliıum Infantiae
arabice berührt um nach kurzer Behandlung des kanonischen Er
zählungsstoffes austführlicher wieder den Inhalt des Schriftenkreises
der Acta Piılati ZU bieten Hergestellt wurde die Hs VON

Jakobiten des Namens shaq ibn Ab!Il mam —n l Farad] ardın und
damstag den Februar 600 der SMECHTSCHEN Alexanderaera

Antiquities us Tafel I1 No 112) Ver wWwelsen das m1T dem Tast abstossenden
Realismus, MTL welchem der semiıtische Rassentypus behandelt 1ST den Stempel
echt syrischer Z räg ber W IC 1ese Arkaden hier phantfastıscher
Linienführung gesprengt sind das ist ohne 00 Mıitspielen sehr später abend-
ländischer Einflüsse ındenkbar Bezüglich der Leidenswerkzeuge könnte
nebenher allerdings auch noch uralte einheimisch syrische Iradıtion nach-
wirken Vgl das VO eil 1 treitilich Ausgeführte, DEes die
Nachweise nmk 16 derjenigen der Kreuzigung wohl aber

Darstellung des otien Christus (irabe weIlst dıe Leidenswerkzeuge als
verselbständigte Attriıbute die untier dem Zeichen syrischen Fintilusses auft das
Abendland stehende umbella aps ohannes {11 auft anze und Hysoprohr
haben sıch Ssodann Verbindung mMIt dem konstantinischen Votivkreuz der
Kreuzigungsstelle auft dem Deckel AUS Palästina die Palastkapelle
der miıttelalterlichen Päpste gekommenen emalten Holzkästchens gefunden.
Vgl Grisäat, Die OmtIsSche Kapelle Sancta sSanctorum und ihr Schutz, Freiburg

1908, 116, ild
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200 Chr) vollendet FEinen en kunstéeschichtlichen Wert
verleihen ihr den exfi Nusirjierende Federzeichnungen VO unter-
geordneitster Ausführung, aber entschiedener Ikonographischer Be-
deutung, auTt die ın In einer kurzen Arbeit 1n russischer
prache,*) 1L1UT ebenso ungenügen als nıt geringem Erfolge nın-
gewlesen hat Als No 45 der Serie indet sich 11UMN hiıer auTt
Fol eine VON ihm NIC reproduzlerte Kreuzigungsdarstel-
lung, die mI1t derjenigen des modernen Buc  eckels in em
Ta verwandt ist Wie in der letzteren überragt das Christus-
kreuz gewaltig die Kreuze der auch hier allein aAUSSer dem Er
löser gegebenen Schächer. Diese sSınd mi1t Leibröcken bekleidet,
die nach unten DIS dıe Kniee, m1t den Aermeln bIis die en-
ogen reichen, un VON welchen derjenige des Schächers 1ın
VOMN Beschauer aus auft der TUS geöffne 1Sst Der Heiland räg
dagegen NUr einen gleichtTalls DIS die Kniee reichenden, ın der

oberen an geknoteten Lendenschurz un zeig wieder-
noch keine Seitenwunde Wie der Kreuzestitel, ehl auch

jede Andeufung der Annagelung. Was diese Federzeichnung Sicher-
tellt, ist soviel, dass Schon Ende des 13 Jahrhunderts den
mesopotamischen Jakobiten eın Kreuzigungsbild bekannt, N1IC
geläufig WäÄdI, da HUT AdUus dem noch ebend ZU denkenden Herrn
und den beiden Schächern esteht.“)

Ta

Der vollentwickelte frühghristlich—syrische Bildtypus) der Kreu-

k4 ” Die Minıjaturen eines apokryphen arabıschen Evangeliums der Kindheit
n Christi 1m Besitz der Laäurenzianischen Bibliothek Florenz Petersburg 1894

Derselbe Bildtypus iindet sıch, noch MB Bekleidung des Herrn mi1t
olobıum die Sphäre irühchristlicher uns anknüpfend, ausserdem auft
einem KRauchfass AUus Kertsch im Museum dessa (De FA La esse

4, Vgl ebenda 199, Dezw e1l 95), einer wohl als Pilger-
andenken aus Syrien nach onstantinopel gewanderten Bleiplatte (Garruccı
Tart 480 Vgl e1l 97, die äaltere Literatur verzeichnet Ist) und
auft einer als Kleiderbesatz gedachten Goldplatte Adus Akhmim - Panopolis
(Kra S, Geschichte der christlichen unst 176 Vgl Re i 1 mıiıt
der dort verzeichneten Literatur). Die beiden ersteren enkmäler sollen etwa
dem DEeZW. schon dem R entstammen. Späterhin der Typ
auch in der Randıillustration armenıscher Tetraevangelien wieder, In
der spätestens dem Jahrh entstammenden Hs NO 2497 der Mechıitharisten-
bıbliothek Wien tol VO (zu 33), W1Ie der OC err
Petrus Ferhat tür mich festzustellen die üte Nichts dieser Ver-
breifung spricht die Annahme syrischen Ursprungs.
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zigung iSst olfenDar 1mM en Mittelalter in der Weise zerfallen,
ass AUS seiner figurenreichen Komposition e1ls das Motiv der
Mutter und des Jüngers, e1Ils dasjenige der chäacher verselbstan-
digt und el das erstere vielTac die Gestalt des aupt-

vermehrt wurde.*) Bedenkt INan NUnN, dass der chNhacner
ypu gerade WEC Z7W e]1 mesopotamische enkmäler vertreten

wird, dıie Kreuzigungsgruppe nı Marıa und ohannes dagegen
nach Westen hin in der byzantınıschen und abendländischen uns
Z117 Herrschait gelangte, legt sich mindestiens die MCr

mutung nahe: habe De1 jenem erialle regionale orhebe Tür
das eine bezw. das andere OLV eine entscheidende IC
spielt, die blosse Schächergruppe reie als eın VO vornherein in

Mesopotamıien heimischer spezifisch Ostsyrischer ypus dem
dıie byzantinische uns übergegangenen als einem ursprünglich
westsyrischen gegenüber, dessen Heimat WIr ann in Palästina,
In Jerusalem mıt der Mosaikpracht seiner Kirchen, suchen hätten

Kehren WIT, achdem diese Erkenntnis IST, Z dem

ErzeugnIS mesopotamischen Kunsthandwerkes VO re 871
zurück, uns über diejenigen emente selines Kreuzigungsbildes
Kechenschaf geben, welche der Darstellung des ausgehenden

Jhs Iiremd S1nd. [)ass die Zusammenstellung der Le1idens-
werkzeuge ohne welteres als eIwAS auf abendländischen Finflüssen
NeNGTFET Zeıt uhendes preiszugeben sein dUrfte, wurde bereits ZC-
sagt. Aehnliches egegne den ersten besten Wegkreuzen und
Bildstöckchen { 1rols oder des ochschwarzwalds (janz anders ist
über den Totenschäde urtellen, obgleic auch dieser eın er
Bekannter VON den Holzkruziftixen her 1ST, die den „Herrgotts-
WwWınke deutscher Bauernstuben schmücken. BT egegnet
fgsse des Kreuzes auch in den beiden Kreuzigungsdarstellungen

Die Annahme einer urchaus sachgemässen Zerlegung des älteren
Gesamttypus kann N1IC schwertallen, INan beobachteft, WwIe dieser gelegent-
ich in der ser  i1schen Psalterillustration (SEr K N(I auft ‘Ka
Sanz wıidersinnig ın abgekürzt wird, dass VON der Gruppe des peer-
trägers und des Schwammhalters NUuTr lIınks VO Beschauer der erstere und VOoO  —_

W as dender Maria- Johannes-Gruppe 11UT rechts der Jünger erhalten bleibt.
Hauptmann eirı  9 tiındet derselbe sich übrigens schon im Kahmen der
umfangreichen frühchristlich syrischen Komposition auft dem eiwa dem e Jh
entstammenden Kreuzigungsiresko der agıa Sophia in KIEeV, abge De1l
Schlumberger 7’epOopEe byzantıne Ia fin du E SIecCTe. HI DAN
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T der Miniaturenhs VO re 2721 DD und NIC minder als der
abendländischen uns SI dem weıten Kreise der m1t

ZWeeI syrischen zusammengehörenden orjientalischen enk-
mäler wieder beispielsweise den Mosaiken VO  —_ aphni,
Hos10s as Venedig,°) OrCellO und Monreale aut Fresken
er kleinasiatischer Kirchen®) WIC der spätbyzantinischen
Kirchenmalere!l des 0S aut erken der byzantınischen en-
beinplastik ®) und Edelmetallkunst,*) namentlıiıch auft Festbilder-
tafeln i()) Staurotheken?!) und Emailkreuzen gelegentlich Mınıia-

ge Del illeit Le monastere de Daphni 1STO1LFe archıtecture
MOSALGUES arıs 1899 Laı XVI!

) Abgeb beEiSCcCHAMNM BEILCT..A
Photographie Anderson Das a-Werk 1ST I17T gegenwärtig

leider N1IC zugänglich
Collection chretienne e byzanltıne des autes Etudes E

7066 (Miıllet)
d, I1 duomo d1I Oonreale ıliustrato Tav DeZW ET

734 ( Millet)
So AvAinıdıs-Kirche unweit des en Kalsareıa nach

I1T freundlichst ZUTr Verfügung gestellten photographischen Aufnahme VON

Herrn Pfarrer Dr ıchel
(jefordert ırd das Detail unter Beifügung der alsbald berührenden,

eutung VO Malerbuche 251 (ed Konstantın1i1d1s 136
X TOEY W  C OU OL LLL OT ARLOV RT (  V DE CE) /  X COU AÖOAL
X C QUO) YOYNALT. ÖAVTLCOLEVEO IO 159 LL TOU A 0LOTO0 TCOU

0 ANO UG ANYAS COWVYV 000y 0910 Vgl dazu die Fresken VON Vatopedi und
Dochlariu ET 259 un 2 (Millet)

°) So AUSs dem T auft vierteiligen Eltenbeımn. das
Bucheinband Quedlinburg schmückt (S | {11

Tal II und AaUus dem 11 /12 E auf Elfenbeinplatte der amm-
E lung Le ROYy und der Kön1g] Bibliothek München (abgeb ebenda

Dezw 309 \
SO auft vergoldeten Silbereinband der Markusbibliothek un

C auf der Pala d’Oro in Venedig (abgeb bei ScCh1umberg-er 745
Dezw 111 812)

lu) Ich Adus dem 11 IM efwa das Elfenbeindiptychon des South-
Kensingfon--Museums und Silbereinband Ccer Marcıana Venedig (abgeb
De]l Schlumberger 1 S 617 und 748

11) Genannt VO  —_ ersteren diejenigen rescia un apua (abgeb bel
Venturi Storia dellarte 1LTaliana 660 DeZw 662 Abb 485 ; 487), ein Stück
der Sammlungen Stroganoff und Le ROY DezZw der Kollegiatkirche ]ba
Fucense den rTuzzen (be1 Schlum DE 27 T auf der Tafiel

“
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turen griechischer SS unÄd A S ständiges Motiv in der SI -

bischen Psalter-?) und der armeniıischen Vierevangelienillustration,”)
aul dem mophorion VON Grottaferrata,“) 117 der ruSsischen Kunst”®)
WwI1Ie auTt koptischen Tafelbildern Iın den Kıiırchen Alt-Kairos.®) 1 )a-
be]l 1s1 die Bedeuftung des weit verbreıiteten DDetails urc
sichtig S> U einen sSschlechthıin sSicheren Rückschluss auft seline

ES andelt sich nämlich zweiftfellos denerkun gestatten.
Adamsschädel, den eine legendarische eberlieferung ıuınier der

Stellg dg Kreuzigung vergraben SEWESCNH sein ass !)ie Legende
521 un 220 111 T7 un 763 azu kommt dann noch die schöne Kreuzi-

gungsdarstellung auf dem bemalten Deckel eines als Staurotheke eingerichteten
Holzkäsichens ON Sancta-: Sanctorum KESaT 113 ild 97) An
Emailkreuzen beispielshalbder auft je eın solche des OSters (jelat 1m aukasus,
des LDDomes in Cosenza un des oOu Kensingfton-Museums (beı SCHLHME=
be CT S 1} 573 bezw el al ton AIV) verwiesen.

‘) SO in Hss des jhs. W12 dem Fvangelienbuch Vatopedi 610 auft dem
OS t1ol 1409 und 1177 Vat. CGir 1159 tol 144 FT 131 1
bezw (Millet)

- Strzygowsk1 aie X un ı Mal DA NO das zweite
Mal a in einer Szene T Kreuzaufrichtung.

Der Schädel BÜn Janz ausnahmsweise in Kreuzigungsminilafuren
der einsch.ägigen SS in erusalem, iüiber welche ıch 180- —185 dieser
Zeitschrift eine erste Nachricht gegeben habe Er Tındet sıch dagegen auch
auft dem ebendort 187 berührten armeniıischen Silbereinhand eines eira-
evangelıums OM 337 1in Jerusalem und in de nm1ıt demselben nächstver-
wandten Kreuzigungsminilaftur eines 9oichen on 195 in der Bibliothek der
Mechitharisten aul 1LAZZATrO erner in den ar.nenischen KreuzigungSs-
darstellungen der HSS N 195 und-N® 205 der Mechitaristenbıibliothe in 1en
tol r0 DezZw V 9 S wle I S der Kgl 15.10the Berlın tol V o
Gelegentlich weIist die ar.nenische Kunst noch das Detail aufT, dass das der
Seitenwunde Christi entströümende Iut Uungd W asser au{ den Schädel herabfliesst.

ge Ortens Ohristianus Ta Unser !etail 1ST der
Kleinheit der Abbildung I2r leider NICHT Z erkennen. Vgl  b33X Kat aD ua
Archeologia ef Q rispetto ad UnN A, monNumMeEnNFO S om 8583

aul eines CS  _ 9808!Ich verweise Dbeispielshalber 1085 entstandenen
russischen Bilder des Egbertpsaiters in Cividale (Sauerland aselo
T’aT 44) und auft ine SCHONEe Kreuziıgungsdarstellung, die 1Im 0653 In 1jold-

QauTt er ausgefünrt den LEinband des griechischen Jetraevangelıums
Arytov T X00 in der griechischen Datrı  rchatsbibliothek ZUuU Jerusalem
schmückt

Fin Desonders eacht  nswertes efwa des Jhs befindet sıch In der
AndereHauptkirche des Schnute-Klosters über der Eingangstüre Uum Haıkal

Kreuzigungsdarstellungen 1indet iINan In jenen Kirchen in der ei Dald die
Haikaltüre umlaufender, bald nach griechischer Art oberen an des
konostasion angebrachter Herreniestbilder.
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ber ist hierosolymitanisch, die Lokallegende der VON i1hr den
Namen der Ayıov Kox%viov führenden Kapelle 1mM Golgothafelsen,
der noch heute SO Adamskapelle, deren hervorragende bedeutung
1m Lokalkult Jerusalems schon 1im 7E NTre die Auizeichnungen
des Adamnanus über den kKeiseberich des abendländischen alas-
tinapilgers Arkult bezeugt Wa und weiterhyin C das W7ELXOV
NS ”"AÄvVAOTAGEWC Tür die Kats und Osterwoche die ellste Beleuch
tung erfährt.?) Unser OLULV ist a1sSO 1im eizten (jirunde eın Ol
ginell Syrisches, WEeNN ZYD@IE) NICHT gerade eın spezlie ostsyrisches.

N  \
en WIr der knieenden Gestalt 1ın VO Stamme des

Christuskreuzes über, repräsentiert diese einen ypus des

*  T Stifter- oder Widmerbildes, der zunächst auch dem Orient NC
Tem 1ST (jenau entsprechen beispielshalber der ONC Mattha10s;
weilcher In der als IL (06e0y) TOY A(o0)AOL TOY 9YT N  S@EOY M O-
NAX (20) Dezeichneten Minlatur Z  - —  Au {} aut tol 2600 r() der orie-
chischen Psalterhs A  x  (3  V X00 der Hodegefria gegenüber kniet,”)
und eın Kniıeender ın dem Lukasbilde eines 1mM a  re 333/34
Sis in ( ijlicien entstandenen armenischen Tetraevangeliums m1T
Evangelienbildern und prächügen Kanonesarkaden 1m Besitze der
armenıschen Jakobuskathedrale in Jerusalem.*) Spezie 1mM Kreu-
zigungsbilde erscheımint sodann das knieende Stifterbi auft der“r  e  $
Girenzscheide „byzantinischer“ und abendiländischer Kunst in den
aus dem Jh stammenden resken der Laurentiuskapelle
Kloster San Vicenzo IsernIia, der nus EPUPHANIUS
ABB(as) WI1Ie der Kittersmann auf dem Metalldecke!l AUuUs

Diarbekir 1n am Fusse des }Kreuzes kniet.”) Aber besonders

fınera Hierosolymitana aecult E fE - IIT. D3 1E
In eadem CTO ecclesia Qquaedam in petra habetur PXCISQ spelunca Infra OCUM
domirıicae ORHCILS, ur SUpDer altare DTO quorundam honoratorum anımabus -
crificium OLEKL interim IN platea zacentia ponunkur ante
zanuam eIuSsdem Golgothanae ecclesiae, USGUEQUO fintantur ıIla DTO IDSIS MO
functis SACFOSANCTA myYSTeriIa.

Vgl in meınem Aufsatz, /Ire Heiligtüme) des byzantiniıschen ern-
salem nacCcnh Piner ühbersehenen unde ()riens Christianus 227—289,
besonders 251 {t

Vg X XI 163 dieser Zeitschritt in meinem AN1ITISETZz Z byzan-
tinıschen OdenilIlustration

Von MI signalisiert 152 dieser Zeitsc  E
f 309 (Bertaux}.
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cheint der knieende Bildstifter 1m sien doch dort aufzutreien,
der Einschlag fränkischer uns der Kreuztifahrer en

Tage legt, In der emalung der Säulenschäftte der (jeburts-
asılıka in Bethlehem und in einem den Hl Sebastianus darstel.-
lenden Wandgemälde er Kreuzesklosterkirche bel Jerusalem.')
und gerade In d eın Hereinragen abendländıscher
Einflüsse AUS dem Zeitalter der Kreuzzüge denken, kann SCHON

VUeberraschen düritedie Ritterrüstung des Knijeenden nahe egen.
ein olches auch 117 dem en der jakobitischen uns Meso-
potamıens keineswegs. [)ass DE den Armeniern, AIe, abgesehen
VON den Maroniten, VON allen orientalıschen rısten mit den
firänkischen rroberern und iıhrem lateinischen Kirchentum WEe1taus
in die engste Fühlung_ iraten, elne Beeinflussung VON dieser e1ıite
auft künstlerischem (Gjebiete stattfand, erg1ibt sıch AdUus den jüngeren
enkmälern armeniıscher Miniaturenmalere!l m1t aller Bestimmtheit,*)
und der kunstgeschichtlichen sSte hıer die liturgiegeschichtliche
atsache Z eite, dass dıe armenische Messliturgie in sehr merk-
lichem Umfange den 1INTIUSS der römischen un besonders des
dem Dominikanerorden eigenen Sonderritus erfahren Nächst
den Maroniten und Armeniern Sind R aber die syrischen Jako

Vgl meınen Aufsatz über Die Wandgemälde IN der irche des
Kreuzesklosters hei Jerusalem in den Monatsheften für Kunstwissenschaft

[711—7184, speziell 783, bezw 158 dieser Zeitschrift
SO iSst beispielsweise das Aufttreten des abendländischen AuferstehungSs-

bildes in ıhr erklaren, das sich zweimal in der Ausschmückung 1MEe-

nıscher Tefiraevangelien in Jerusalem, In NO 205 der Mechitharistenbibliothek
Wien fol V SOWI1Ee in den erlıner armenischen HSsSs NO und NO 18,

dıe tTür mich einzusehen gütig WAarT, TO  . DeZw r0 beob-
achten ass Vegl,, W as das Jerusalemer Mater1al anlangt, vorläufig 184
dieser Zeitschriftt Genauere Mitteilungen werde ich demnächst in einem AUT=Satz
über INnNe Gruppe illustrierter armenischer Evangelienbücher des und

Jahrhunderts IN Jerusalem in den Monatsheften für Kunstwissenschaft
machen Hierher gehört CS auch, in den Evangelistenbildern jüngerer
armenischer Tetraevangelien die Lvangelısten gelegentlich dıie br —N  br —N te n
Fvangelienanfänge schreiben

In OcChstem Grade bezeichnend ist in dieser Kıchtung. dass auch 1m
NıIC unıerten armenıschen Messritus der johannesprolog als Schlussevan-
gelium aufftfritt, den 1im Abendland in dieser un  10N erst der h[ Dominikaner:
paps 1US Uus demjenigen SeINES Ordens in das römische Missale aufge-
lNlOommMmen hat Vgl Brightmann Liturgies Fastern and estern ()xford

1896 456, SOWI1e 1m allgemeınen eın Büchlein über Die Messe IM orgen-
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ı1ten m11 der Kreuzilahrerkultur innıgsten 1n berührung DG
kommen. Ochtien auch gelehrte Theologen der l1te-
rarıscher Polemik dieselben die er ergreifen, der Masse
der Gläubigen erschienen die Franken, dem ilde der Neilss Z
hasstien (iriechen SCMESSCH, 1m denkbar Ireun  ichsten IC  €
ewundernd blickte A, W1e die Weltchroni des Patriarchen
Michaäl] (Gir ehrte, besonders ihren Kitterorden inauf,“ und
gerade 1mM mesopotamiscnen sten, L.dessa, kam nach dieser
Quelle weiıt, ass die jakobitischen FEltern hre Kinder Z

autTte lieber in dıie lateinıschen als in hre eigenen (jotteshäuser
ruSeN.”) [)ass da auch VO dem bildlichen cChmucke der erstieren
jakobitische AKUNSUeEL- Anregungen empfangen hätten, Ware SC
WI1SS NIC verwundern. nier diıesen mständen wird, unbe-
chadet der en Wahrscheinlichkeit W EeNN INan HIC lıeber

ıll der (jewissheit eInes jüngeren Urc dıe russiche uns
vermittelten etwa In der /eit des ROoCcoCco wurzelnden abendläan-
dischen Finflusses aul Metalleinband selbst, mit der Mög-
4C  el rechnen selin, ass bereits In einem Jahrhunderte
Ilteren xemplar der G: denselben modifhcierte bodenständig
OoSstsyrische Kreuzigungstypus eıner Beeinilussung 1G die Kreuz-
fahrerkunst unterlegen habe

Ist Nun AaUus dieser Quelle, W 1€e der knieende Rittersmann, ihm
vielleicht auch das königliche Diadem des Gekreuzigten ZUQC-
wachsen ? Stellt asselDe den immerhın sSschon interessanten

eleg tür einen gelegentlichen 1InTIuUSs des abendländisch-ro-
manıschen UT das orlientalısche Kreuzigungsbild dar? Man
wIird vorsichtigerweise dıie Möglıichkeit auch dieses /Zusammen-

lanıl. München-Kempten 190 Dezw Bru Spiegizione letterale,
Sforica dogmatica Drecı CerimoOanıe Messa (übersetzt VON

DO Na do, Verona | 204 {t
ronique de ichel Ie Syrien Patriarche Jacobite d’Antioche, her-

ausgegeben VON ChHhabot S 586. UVebersetzung 1{11 183).
14 (Chabot 507 ebersetizung {11 M)1 1T

Chabot 602 UVebersetizung D er dıe OoONSe-
kration eines jakobifischen Patriıarchen in der lateinıschen Hauptkiırche VO

Edessa in der Gegenwart der fränkischen (ijrafen Josselin vgl ebenda XVI
(Chabot 612 Vebersetzung I1 und über eın Bekenntnis der Jako-
ı1tfen ZU (Gilauben der abendländischen Kırche VOT einem päpstlichen Le-
gaten XVI Chabot 626 UVeberraschung {11 256)
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ber ‚.übersehen darft INan andererselitshanges zugeben mussen
NIC dass in der Kreuzigungsdarstellung VO re 871 eine
sehr bemerkenswerte Einzelheit, WIe ich schon Del der ersten Er-
wähnung des mesopotamischen Buc  ecCkels in dieser Zeitschri
beftonte, selbst über das Zeitalter der Kreuzzüge noch hinaufweist
Fs  L 1St dies das etzte hiıer über die Federzeichnung des shaq ibn
Abi-I-Farad|i bedeutsam hinausgehende OUV die Gruppe der drel
Kuppelbauten. Um S1E richtig vers’iehen‚ wIird INan Ssich daran

erinnern aben, WIEe bereits auf den Monzeser mpullen 1r
dıe regelmässig dargestellten adorierenden Filsier und HE den e1In-
mal (Garrucci Tar 434, gegebenen Altartisch das in der Zeit des
Künstlers sich dem Auge darbietende Wirklichkeitsbild Golgothas
und se1iner mgebung in die Kreuzigungskomposition hineinragt*
und Ww1e ann das Bıild der (Girabeskirche wieder Fusse e1Ines
vielleicht auft Pulcheria, die Schwester des byzantinischen Kalsers
Romanos [ 11 (1028—1034) zurückgehenden Kruzifixes auft dem
OS ersSCHEIMT) Im Zusammenhalt m1t derartigem werden auch
unsere Kuppelbauten NUur als eine Lokalangabe gleicher Art be-
grilfen werden können. Nun beachte INan, diass Z7W ei derselben,
worunter der weltaus grösste VON allen, Beschauer dUus VON

rechts ner, nach ın sich öÖffnend, einem dort alleinstehenden
dritten, vielmehr nach echts sıch öffnenden (jebäude gegenüber-
jegen. Dies WAar aber der Planskizze des Adammanns *) zuTfolge

*) Zu eachten ist terner die Abbildung der auft den Golgothafelsen Hin-
autfführenden Treppe in Darstellungen des als Antitypus des Kreuzesopfers
gegebenen Isaakopfers beispielsweise 1m Fifschmiadzinevangeliar (D ZV=
gowskı Kat 2 Vgl. Reil anz das Gleiche 1ST C ennn
in Taufdarstellungen das Kreuzdenkmal erscheındt, das nach Adamnanus
(Geyer Itinera 265 sich 1im Jh d 1l der tradıtionellen aut-
stelle 1Im Jordan er Vgl 125 dieser Zeitschritt Dezw rZY-
gowskl, Ikonographie der aul CRhristt. München 885 21, 51
Taf I1 1) O, VII 8), ndessen unser Kreuz Tälschlicherweılise ıne
symbolische Deutung erTtährt och weıter FÜC das Wirklichkeitsbild der
Gegenwart in dıe hıstorische Szene hinein. WEeNn aut den Ampullen VON
Monza, In dem Mosaikzyklus VON Apollinare in avenna U,

Mupow6oot-Bild das rtab Christi in der Gestalt geboiten wird, welcher die
Grabesaedicula 1m Rahmen der konstantinischen Prachtbauten aANgCHNOMMEN

Vg Smith Dictionary OJ Christian antıquities Sa 514 DeZw Brehliler
Les OFIZINES du Crucifix ans ETZ religieuxX. Paris 1904

Gever, IHnera 231
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die Disposition, ın welcher die dre1 VON diesem nach den
Angaben Arkul{fs beschriebenen Q9TOSSCH Heiligtümer des Kalvarien:-

dieareals, die alte konstantıiınische asılıka des Martyrions,
jüngere, se1it der Kestauration der eiligen Stätten untier Odes{i{Ius
neuerstandene Kırche über de1 Kreuzigungsstelle und die Kotunde
der Anastasis, sich dem Blicke des Besuchers arboten, der VON

der SU  iIchN gelegenen Muttergotieskirche her den zwıischen den-
selben liegenden Hofraum befirat Demgemäss wird Nan HIC
umhın können, AUCN auTt dem modernen mesopotamischen Silber-
deckel] jene re1l (jotteshäuser wiederzuerkennen, in denen sich
nach dem LU  1  <  (  &  O- TNS "AvVXOTZXOEWC die hierosolymitanische Feier der
Karwoche und des steriestes In altbyzantiniıscher Zeıt vorwiegend
abspielte, wobel näherhin die Anastasıs In dem links isoliert sich

erhebenden, das Martyrion In dem grösseren und Ööheren Baue
rechis, die jüngere Golgothakirche en  C in dem neben diesem
1im Vordergrunde stehenden erblicken 1st Nun Ha die DDrei-
zahl mnassgebender Sakralbauten 1mM Bereiche des eiligen (irabes
das Jahr (0310 nNıC überdauerfl In welchem die Wut des Fati-
midensultans Häkim die ängst schon brüchig gewordene Pracht
der irühchristlichen Anlagen auf dem gewelhten en vollständig
In Trümmer türzte ! )ie rabeskirche, in welche Julı 099
das ersie Kreuzfahrerheer seinen EINZUS 1 eın mi1t dem elde
des Byzantiıners Konstantinos Monomachos (1042—1056) aufge-
ührter Neubau, War bereits eine we1it bescheidenere un streng
einheitliche Anlage unter einem einzigen ache, weilche die Be
schreibung des russischen Higumenos |)aniel näher kennen
die aUS den Ruinen wiedererstiandene Anastasisrotunde, vermehrt
U einen 1m sien an sie angekxlebten Altarraum Hinter dem
gul als sıcher Urc abendländisches, bezw russiches Spätbarock
beeintlussten, vielleicht schon VON abend!ändischen Einilüssen der
Kreuzfahrerperiode abhängigen ErzeugnIis neuzeitlichen Kunsthand-
werks sSte also, Urc WwI1Ie viele Mittelglieder auch immer VON

ihm geirennt, eine Kreuzigungsdarstellung der Zeit noch VOT 010
dies aber einmal Tes(t, dann INan auch Möglichkei

1NS Auge T1assen, dass die Königskrone des Gekreuzigten In ihrer
hoch altertümlichen DiademtTorm, we1lit davon entiernt, eine An

el hel der romanıschen uns des Westens darzustellen, viel-
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mehr schon mM einheimisch orientalischen l des ausgehen-
den ersten Jahrtausends angehör nätte

1ST wenIigstiens prüfenoch vorsichtiger gesprochen
ob AUS NnNnNeren (Giründen S6 solche Möglichke1 bestehe ob

(O)sten und spezle Syrien Erscheinungen g1D% angesichts
deren CIn Crucifixus m1t dem königlichen Diadem als etwas oden-
ständiges hlıer denkbar oder wahrscheinlic i1st Hinweisen
ass sıch hiıer NUunNn VOT em auft SI6 verwandte monumentale
atsache ESs 1ST dies die der Umseizung der Dornenkrone CIMn

Königsdiadem entsprechende Verwandlung der Kreuzes1in-
chrift 1eselbe ass beispielsweise das Mittelstüc byzan-
tinischen Elftenbeinitriptychons des oder I Jhs Münz-
abıne der Nationalbibliothe Parıis beobachten dessen
Kreuzigungsbild M1 der syrischen Minlatur VO a  re 1DDK
aufts engste verwandt IS Die Inschri1{ft des Kreuztitulus autet
hier D () AOZHC Fin anderes eispie der
nämlichen Titulusinschrift bijetet de1 Klosterkunst des 0S
mındestens das Wandgemälde der Kreuzigung 111 der Kıirche VON

atoped! “)
Der (jedanke VO himmlıischen Königtum des Al Kreuze

hängenden Dulders der hler wenigstens nschriftlic auch der
biıldenden uns Z USCAruc omm all tlerner aber mächtig
AuUus eiligen Gesängen syrischer, WIC der aul dem en
Palästinas heimischen griechischen Karfreitagsliturglie uns ent-

Schon das VON Borgla veröffentlichte syrische Formular
der adoratio CITUCIS nımm(tı aut ihn mi1t der ezug „Und
m1 dir himmlischer bBräutigam mache uns Tür deıin himmlıs  es
Königreich bereit:“?) Der exf 1ST leich uUuNSeTEN Silberdecke
selbst jakobitischer Provenijenz Ite Karfreitagsgesänge der
Nestorianer das unilerte Breviartium Chaldaicum *) kennen
Einer der hervorragendsten derselben beginnt hler sSOT0ort m11 den

Abgebildet DEeI Schlumberger
2)(‘ Et 255 (Millet).
De atlıcana dono USTIANI Augustiı Parasceve UQIOTES

hebdomadae DU  ICae venerationz eXMILDerl solita commentariıus omae 1779
Appendix Ritus salutationis COr INn eccliesıia Antiochena Syrorum Servaius

(We MNX chayYnä SEMUAJJANA lemalküyäx SemajjänitV a tajjeß /an)
In drei Bänden Paris 1886 esorg VON Bedian)

U N A
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Worten „Christus, tarker Önig, der für uns das Kreuz
bestieg .6 ;) „Dieser ist Önig und Königssohn,“ ass eın
anderes LIied dr (jeisterwesen höre“ der der Kreuziger
entgegenrufen,“) un das telerliche po&tfische Morgengebet der Kar-
Treitagsifrühe hebt mıt den Worten „Dich, herrlicher un CI -

habener ÖnIig, der In den obersten en In der Ehre und Heiftfs
1C  el selner el WO  I, preisen WIT un eien
dich und tTliehen und eten in < Kehren WIr ZU jako-
bıtiıschen 1{US zurück iinden WIT weıtere Karireitagsgesänge
desselben, entsprechend ıIn dem unlierten Breviarıum ecclessiae An
tiochenae yrorum*) gedruckt. Wiederum wIird zunächst allge-
meın das önigtum des Gekreuzigten betont in Stellen WIe:
„Ziemende Verherrlıchung mögen dem Könige die Kinder der
Kirche weıhen, die guten rbeiter, der hoch Kreuz S1e CI -

kaufte Dann aber wird hier gelegentlich jenes öÖnigtum
ausdrücklich antıthetisc nıt der Dornenkrönung In Verbindung
gebracht, WEenNnNn he1sst ”  Önig 1ST S ın den en oben, der
Könige Önig, und knüpft der Machthaber Diademe, und In den
Tiefien unten ward en nıt Dornen SCKFÖNT. ) Kürzer drückt den
gleichen (Gjedanken auTt griechıischem en eInNeEe i1edstrophe, die
möglicherweise bereits die SO< Silvıa 305 in Jerusalem C
SUNSCH ÖLE, m1t den orten AaUuSs \  ZT  Y  DA  XVOV >  G AA ODY TEOTLÜETAL

i  P A YEAWV 3x0LÄE0G,) und lassen WIT eın etztes Mal spezie

D 3067 (MeSichä malkan FAqqLlDA Sachlävain SLTeQ IAzqlA).
”} Ebenda 203 ( Wag‘ai o  (o  au o  S  S  [  w s  S malka weßar malkä).

Ebenda 371 (ZLAxX Ina meEsabbschä amsraiıma S  S  IC  \w bam  Fome
“elje SEiqärd weESsüßch  a Sallähütenh büreyinen weEsäYeÖL  Nan WEMEV:-
kasseDinan WAMEDISINAN).

*) In s1eben Bänden Ossul (aus der dortigen Druckerei derDominikaner).
In den SO< „Leidensstrophen“ der erz 243) /(Süßchö DAa /s-

malka nettiIün Jaldaih de‘ittä DA ELE  Ar FäDE DeYar NON “al FLIS Qatsd).
° Im SE5rü (präfationsartigem Gebete) der erz ebenda 247) ame -

Faum (l" malka wamleY malk e weqgätar Faye lssallütäne HrOolL: wabe ‘ ümäge
Yachtäje SaysIül kubbe ewkallel).

1ö01eA9y Schlusse der WLEYAARL WOXL K: AYTLCOWVOV ' der ac  -
feier der Aryız 1124m). DIie Gesänge jener Karifreitagshoren werden VO  —; der
griechischen JI radıtion yrıllos VO  — Alexandreia zugeschrieben. Vgl Prınz

Sac hse Praelectiones de Iiturg s ortentalibus Freiburg
1908 O2 ıne Olfenbar ursprünglıichere Oorm der Veberlieferung in eiıner
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Jakobitisches 1Ns Auge, 1ST wenigstens e1inmal geradezu VON

einer profanem Auge allerdings unsichtbaren, Königskrone die
Kede, welche der Gekreuzigte neben der sichtbaren Spottkrone
aus DDoarnen 1ne in den unlertien 1{US NIC übergegangene
SÖögivya tür die Sext oder Non des Karfreitags,* weilche einen
Dialog zwischen den beiden mi1t dem Herrn gekreuzigten Schächern
nthält, 1st Yanz beherrsc VON der dee des Königtums Christi,
das der ekenrtie 1TUS behaupten NıIC müde wird, während
der unbussfertige Dumachos mi1t allen möglichen Wendungen
des Hohnes hbestreitet [):S Kronenmotiv klingt schon In der CI-

zählenden Einleitung d heisst „‚Der Z Rechten Tocht
elıne Krone un bittend gab S1E seinem Hera ) K
„eIn QSrOSSCI ÖnIg, der nıe aufgelöst wird,“‘“ „König er Welten,
wird eSuSs dann VO 1LUS genannt.*) „Ausgespannt ist seine
Herrschaft IUr ewige Zeit;“ bekennt dieser VON m, und W1e
Dumachos die Iornenkrone als rgumen DC die Königswürde
des Verblutenden ins Feld ührt, erhält C die Entigegnung: „Die
Krone dieses Mannes ist IM S1C  ar einer auserwählten eele
Wer aber liess dich nach oben blicken und se1n unvergängliches
Diadem sSehHeEN) SO STar ist schliesslich der (jedanke VO SC

jakobitischen Brevierhs. ungefähr des Jhs mit AUus dem Giriechischen 1InNs
Syrische übersetzten Jexten, a Mus Add. 14, 697 Vgl Katalog. Wright

280 {f.) nenn aber vielmehr Kyrillos VON Jerusalem. JedenfTalls sind die
Liedstrophen ura während andererseits die elıler der LEYAAR) WpAXL in Jeru-
salem schon He die abendländische Pilgerin des ausgehenden Jhs CaD

(Geyer Itinera 59) beschrieben wird
Akrosticha in derMerausgegeben VOIN Alphabetische

Syrischen Kırchenpoesie Oriens Christianus 1—69, VII 2534 — 289)
d. VII 260 —283

Strophe (a 262 Bar Jamminda yYeId Yeda Seltsam
Ist CS dass der Ausdruck tast wörtlich gleich auch in dem unter Prudentius
Namen stehenden Dittochaeum (N° 42) wliederkehrt,. c5 VON en KäubernO E L A aan
heisst „negat ille Deum , fert ISsfe oronam.“ Veberhaupt gehen noch nıe
beachtete Fäden eigener Art zwıischen den abendländischen JTa und alas-
Uina-Syrien hin und her. Ich hieraut demnächst eingehend 1Im einzelnen
zurückkommen.

Strophen d ‚a Z 12, 2606 I S malkda))
(a 266 malka rabba S  IC  [O) mestere) und (a.a. 0 266

nalka BEX UL ‘alemin).
Strophe (a me ich Sultäne E&  TQA mestere.
Strophe (a DL 13—16 YeIeN S  S  7®)  w Ia metchsz6
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kreuzigten König, dass G in griechischer ıturgie noch in
den Gesängen des Karsamstags immer wieder laut WITrd. ach=-
dem die Vesper des Karfreitagabends den Z kreuzestode Ver-
urteilten wlieder TOY BAXSLÄEO Ca  MS ATLOEWC genannt a 9 heisst der 1UN

schon 1im Ta Ruhende der Matutın des Karsamstags entsprechend
Yn SAGLAE  D  C TWY X 0OVOV.”) Schlechthin BacıAs5 re S1e iIh und
rulit ihm CS SAGLÄEVELG er  N TOUC %X OyaAs.?) Vor em ist auch das
ihren HMöhepunkt ende unvergleichliche (Girablied der SOS
’Ey%OLx *) DaMNz V} HNS Vorstellung durc  ran InNoov DD
61A5 un 3XGLÄEÖ G3l  QU TEAYTOC wıird der soeben VO Kreuze abge-
NOMMENEC ote angeredet. Als AANTNG LA} tTOAÄOY) V IS VAIG SAXOLÄEUG
wird C SCHSIEN, der als olcher 4  a  Q  G MT!G  @  aael erkennbar sel, und selbst
in den rührenden Klagen der chmerzensmutter klingt das KÖNIgS-
MOT{1IV m1t Utp0L, (1) E& ÄTLEDLAVÖDOG ON a  x  S AEYEL, / W BATLAEC

Man braucht wahrlıcYXO YA  /  '*Z°"-‚ KATZAOLTOV YY JAETW) Sr GTXUDW.
NIC aul irgend einen remden 1nT1IusSs rekurrieren, Un auch
die bildlıche Darstellung des Gekreuzigten mıf einem königlichen
ID’iademe auft einem en erklären, aul welchem diese Lied-
stimmen heimisch Sind.

Und MUN eıner etztien unabweıisbar Werdenden Frage! Was
hat den ] 1edstimmen des Ostens gegenüber das Abendland als
Erläuterung se1ines romaniıischen Crucifixus mi1t der Dornenkrone
aufizuweisen ” 1 1e] mehr ATs In dem einen vexılla reQISs,
die Bezeichnung des Christusblutes Als ‚„ FEQIS purpura“ und das
eine Psalmstelle paraphrasierende: „RegNnavi LONO Deus,“ un
e] ist noch der ichter gerade dieses Hymnus keineswegs eın
unverdächtiger Zeuge echt abendländischer enk- und Redewelse,

ela [eEnansäa S  >%  S  MS  CS den jaß [AxX detechü JEl  L wefe  A fechze Öe1/ä
mestere).

DV NOOV ZU AOC% L1axtor des K 00LE UE%  L  2  EKEND
“) In den STYNPA ELC  ' TO  S”  C ALvouc || D 148 {f.)

Ebenda
Sie sind ursprünglıch estimmt, Strophe tür Strophe hinter {e einem

Vers des D 118 werden. Abgesehen VON den lıturgischen Büchern
auch bel s Antholog ia (iraeca CAarmınuıum Christianorum
Leipzig 1876 VUeber den Zusammenhang der wundervollen Dichtung
mıT7 Syrien vgl meinen Aufsatz Die syrisch-griechische Marienklage in der
lgidei' zuirühe eingegangenen Gottesminne 208 —230
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Der Crucifixus mit dem königliphen Diadem ELE
sondern der vielgereiste Venantius rortiunatus, der, nahe der ost
römischen Reichsgrenze geboren und in dem halbsyrischen Ravenna
CrZOSCII, aut eliner Palästinawallfahrt m1t dem Orient schliesslich
auch In un  ittelbare Berührung am Ist da der Bildtyp des
Gekreuzigten mit der Königskrone, WEenNn Cn einmal als in der
orientalischen uns bodenständig gelten hat, In der abend-
ländischen noch als VON jener unabhäng1ig en  ar Wenn INan

in der Gesamtfrage: Orient oder Abendland? NIC prinzipie
den VonNn der HNMEUEGTEN kunstwissenschaftlichen Forschung (junstenc aa c E des ersteren erhobenen Ansprüchen ablehnend gegenübersieht,
kann elne Antwort alft diese Einzelirage eigentlich aum scchwer
Tallen mmerhin ıll ich vorläuftig Ka Als eine bescheidene
Vermutung aussprechen, würde miıch aber NIC wundern, WeNn

welter —} Tage tretendes Monumentenmaterial ZUT Gewissheit
erheben sollte, dass die bisher tür durchaus abendländis DC=
altene Darstellungsweise des Herrn Kreuze AUS Syrien, uU. ZW.,
da S1e in das Typenrepertoire der byzantinischen Uuns keinen
Eingang tand, näherhin AaUS Ostsyrien nach dem esten gekommen
S Wer ernsthaft die Untersuchungen

och mehrfach klingt allerdings in den i1cıen der beiden Kreuz-
este VO Ma und September (Inventio und Fxaltatıio CFUuCIS) der
Gedanke Ön1ıgtum des Gekreuzigten Al Vgl. beispielsweise im römischen
Missale Allelutia des Mai Icite IN gentidus, QULA Dominus FeZnaVvi IZNO0
1Im römischen Brevier nNVItatoriıum des Maı Christum Z CcrucLfixum
venıte adoremus, Invıtatorium des September: CAristum DFTO nobıtSs
In ETUCE e xaltatum venite u und Antiphona ad Magnifica der zweıten
Vesper desselben ages Responsortium VII der Matutın desselben 1m
Dominikanerbrevier, DeZw. Antiphona pnost Evanegeltum des Mailänder Missale
AÄAmbrostanum) benedicta, Sala Fuisti IZNA portare FeEQZEM COelo-
TUM et dommum und iIm 1ssale Ambrostanum die Ingressa beider KreuztifesteSE  Ma aln SA

(audeant OMNES gentes, QULA FCX noster Infernum VICIEL. ber WwIe eIit ist
derartiges nıcht etwa erst olge der bıldlıchen Darstellung des Crucifixus mit
der Königskrone? In WwWIe WweITt ist VON Venantius una  ängıg ? Die erst-
genannte Stelle ist ja 11UT Ireiles Zitat seiner Worte Und endlich kann
nicht geradezu eın irekter orientalischer Einfluss auch hier mitspielen ?
ass abendländische Antıphone mıtuntier nıchts AÄAnderes Sind als Uebersetzungen
griechischer Troparien habe ich kürzlich in IT heologte und (ılaube 1092

ZWEe! Texten des Februar erstimals gezeigt eltere Beispiele der für
die Frage: Orient oder Rom? sehr wichtigen Sache werde ich aldigst
anderer Stelle nachweisen
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und n i über die Syrer 1im Abendland hat

aut sich wirken lassen, W EemM einmal aufgegangen IST, dass die
altgallische lturgie nichts Anderes darstel als eine kleinasiatisch-
syrische iturgie In lateinischer Sprache, wer die Ergebnisse VON

Strzygowskis Kleinasien sich eigen gemacht hat, der Tindet
aber ohl eutfe schon meilne Vermutung NIC abenteuerlich

Kleinere Forschungen DE Geschichte des Mittelalters. Zur (1e-
sSchichte der yrer IM Aben  ande in den Mitteilungen des Instituts al
O“esterreichische Geschichtsforschung. Band Innsbruck 1885

“ Les OLONIES d’Ortientaux en CCIden Commencement du ER-V aQZe Byzantinische Zeitschrt, XII —— 30
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